
Herleitung, Zielsetzung & Vorgehensweise

> Das Mobilitätshandeln in Kindheit und Jugend
beeinflusst auch das spätere Mobilitätsverhalten 1

> Aktives & eigenständiges Unterwegssein ist
vorteilhaft für die Gesundheit und weitere
Entwicklung der Jugendlichen 2

> Aktive & eigenständige Mobilitätsformen werden
durch Jugendliche im Alter von 14 – 17 Jahren
unterschiedlich genutzt 3

Hintergrund

Aktiv & selbständig unterwegs als Jugendliche
Eine Frage des Geschlechts?
Annika Heinzelmann M.Eng., Prof. Dr. Martina Lohmeier

> Das Mobilitätshandeln Jugendlicher unterscheidet
sich nach Geschlecht, Alter und weiteren Faktoren
z.B. der Raumstruktur der Wohnumgebung 4

Die Raumstruktur hat Einfluss auf das Mobilitätsangebot. 5

Die Bevölkerungsdichte hat Einfluss auf das Mobilitätshandeln 6

> Je ländlicher der Wohnort, desto größer die
Unterschiede zwischen Jungen und Mädchen 3

> Der Wegezweck ist ein zusätzlicher Einfluss 3
Schulwege werden bereits aktiv zurückgelegt. 
Deutlich seltener werden aktive Mobilitätsformen auf Freizeitwegen genutzt. 

Projektziel
> In der Verkehrs- und Mobilitätsplanung

marginalisierten Gruppen, wie Jugendlichen und im
Besonderen jugendlichen Mädchen Raum geben,
ihre Bedürfnisse und Präferenzen zu äußern, um so
aktive und eigenständige Mobilität Jugendlicher
zielgruppenspezifisch zu fördern und
genderspezifische Ungleichheiten abzubauen.

> Aufbauend auf eine Literaturrecherche und
quantitative Datenanalyse folgt eine qualitative
Erhebung mit Fokusgruppengesprächen und
interaktiven Workshops mit den Jugendlichen, sowie
eine qualitative Erhebung der Perspektiven
relevanter Akteur*innen, wie
Erziehungsberechtigten und Planer*innen

> Projektdurchführung in verschiedenen
Raumtypologien nach RegioStaR 17 z.B. einer
metropolitanen Stadtregion und einer ländlichen
Region in Hessen und Umgebung

Herleitung & Zielsetzung

Vorgehensweise & Methodik

Erste Ergebnisse
Mobile Jugendliche Mobilitätshandeln und -

bedürfnisse
Relevante Akteure – Erziehungs-
berechtigte und Planer*innen

> Verkehrsmittel werden je nach zu überwindender
Distanz ausgewählt, kurze Distanzen werden zu Fuß
zurückgelegt, längere Wege eher mit dem Bus

> Jugendliche wählen entsprechend ihrer individuellen
Gegebenheiten das für sie passende Verkehrsmittel
aus

Ein niedrigschwelliger Zugang und guter Ausbau insbesondere des Umweltverbunds 
fördert die Nutzung.

> Auf Freizeitwegen werden deutlich weniger
eigenständige und aktive Verkehrsmittel genutzt, als
auf Schulwegen

> Es besteht der Wunsch, die bevorzugte
Fortbewegungsart auch in Zukunft weiter nutzen zu
können

Eine einfache und selbstverständliche Nutzung soll möglich sein.

> Wichtig für die eigene Mobilität der Jugendlichen ist
vor allem Sicherheit, aber auch Unabhängigkeit, eine
geringe Umweltbelastung und Verlässlichkeit der
Verkehrsmittel

> Das Sicherheitsgefühl der Erziehungsberechtigten
hat einen großen Einfluss auf das Mobilitätshandeln
jugendlicher Mädchen

Insbesondere die Tageszeit spielt eine große Rolle, aber auch z.B. die Wegelänge.

> Erziehungsberechtigte wünschen sich, dass ihre
Töchter aktiv unterwegs sind, nutzen selbst aber
seltener aktive Mobilitätsformen, besonders auf
Arbeitswegen

> In der Mobilitätsplanung als komplexer Prozess mit
vielfältigen Anforderungen und Akteuren, ist eine
Jugendbeteiligung derzeit selten
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> Eine indirekte Beeinflussung der
Mobilitätsentscheidungen der jugendlichen
Mädchen ist möglich

Über die Schaffung von Mobilitätsangeboten, einem verbesserten Zugang zu den 
Mobilitätsmöglichkeiten des Umweltverbunds, sowie begleitende Information und 
Kommunikation für Jugendliche, aber auch für relevante Akteur*innen 

> Jugendliche Mädchen sind sich ihrer Bedürfnisse
bewusst und können diese auch formulieren

> Damit Mobilitätsangebote und –infrastruktur den
Bedürfnissen der Jugendlichen entsprechen
können, müssen sie in Planungsprozesse
einbezogen werden

Ich wollte mal […] mit einer Freundin 
Fahrrad fahren in den Feldern, wo wir 
eigentlich [als Familie] immer 
Fahrradtouren machen […] aber meine 
Mutter vor allem wollte das nicht, 
wenn ich allein mit einer Freundin da 
Fahrrad fahre.

[Mit dem Führerschein] könnte man 
einfach sagen […] ich nehm‘ mein 
Auto und fahr uns kurz zum […] Rewe 
oder so.

Ich [bin] halt immer selbständig und 
bin auf nichts angewiesen und kann 
immer wann ich will und so schnell ich 
will […] hin. Oder zurücklaufen.

Ich kann [mit dem Fahrrad] hinfahren 
wo ich will […] und ich bin auf 
niemanden angewiesen.

Jetzt habe ich halt die Möglichkeit 
mit dem Bus zu fahren, aber das ist ja 
nicht überall so.
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